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 Dieter Roth sen. 

Sommer 

Titelbild: Wallbacher Riviera 
Foto: Hanke Nobbenhuis 

Veranstaltungen statt, zum Bei-
spiel Open Airs, Quartier- und 
Gartenfeste, unsere Fisch-
essen, unser Waldhausgottes-
dienst, dieses Jahr das Schüü-
refäscht und demnächst das 
Schweizerische Blaskapellen-
treffen hier bei uns im Dorf.  
Wir leben näher an der Nach-
barschaft - und überhaupt nä-
her bei den Mitmenschen, weil 
alle sich vermehrt im Freien 
aufhalten. Die Voraussetzun-
gen für Dialoge sind da und da-
mit Allein-Sein-Gefühle selte-
ner.  
 
Es ist auch die Jahreszeit der 
Anfänge: Angehende Lehrlinge 
melden sich neu in ihren Lehr-
betrieben, Studenten gehen in 
die Startlöcher, kleine Mensch-
lein betreten zum ersten Mal 
den Kindergarten, während die 
weniger kleinen als Routiniers 
ins zweite Kindergartenjahr rut-
schen, und Erstklässler wähnen 
sich erwachsen, weil es plötz-
lich so viele noch kleinere um 
sie herum gibt…  
Bei grosser Hitze bieten sich 
luftige Gartenwirtschaften an, 
wovon eine bekanntlich in bes-
ter Lage am Rhein liegt und für 
uns Wallbacher ohne Fahrspe-
sen erreichbar ist.  
Auf die Gefahr hin, Probleme 
mit meiner Frau (Zensur) zu 
kriegen, beleuchte ich trotz-
dem, kurz und der Vollständig-
keit halber folgenden erhebli-
chen Sommer-Aspekt: Die 
Frauen sehen in keiner Jahres-
zeit attraktiver aus. Punkt. Wa-
rum? Sicher auch, aber nicht 
nur, weil es im Sommer keine 
gestrickten (grauen) Woll-
Kappen gibt…  
 
Wenn ich jeweils im Garten ste-
he und die ganze sommerliche 

Redaktionsmitglied sein heisst 
(unter anderem natürlich), im 
Turnus ein paar Gedanken an 
den Anfang unseres Dorfblattes 
zu setzen. Früher, als ich Schü-
ler war, hat jeweils die Lehrper-
son das Aufsatzthema vorgege-
ben. Einmal war es: „Wollen ist 
können“. Den Text durften die 
Fünftklässler zu Hause in aller 
Ruhe schreiben - und auch Be-
ratung beanspruchen. Ich erin-
nere mich, wie mir meine Mut-
ter die Anekdote vom Frosch 
erzählt hat, vom Frosch, der in 
einen mit Rahm gefüllten Krug 
fiel und anstatt zu resignieren 
(d.h. zu ertrinken) um sein 
Leben strampelte, so dass 
allmählich aus der fetten Flüs-
sigkeit Butter wurde, worauf 
das kleine Tier auf den Butter-
berg steigen und von dort aus 
ins eigentliche Leben zurück 
springen konnte.  
Ich versetze mich in eine Leh-
rerin, die Aufsatzthemen vorge-
ben muss. Was würde ihr (ihm) 
einfallen? „Sommer“? Könnte 
sein… Ich packe also den Som-
mer und frage mich: Was ist 
speziell an dieser Jahreszeit? 
Hier meine (subjektiven) Ge-
danken dazu:  
 
Als praktizierendem Grossvater 
fällt mir zunächst ein, dass es 
bei sommerlichen Temperatu-
ren bedeutend bequemer ist 
(als bei herrschendem Frost), 
mit drei Kindern aus- und ein-
zurücken, weil der ganze An- 
und Auskleidestress wegfällt.  
Auf dem Velo friert man sich 
nicht die Füsse ab, Lauben und 
Gartensitzplätze gewinnen an 
Sinn, weil sie nun brauchbar 
sind, und in der SBB schlägt 
einem niemand seine Winter-
sportgeräte um die Ohren.  
Es finden bzw. fanden schöne 

Fülle wachsender, blühender 
und gedeihender Pflanzen auf 
mich einwirkt, denke ich gerne 
an den Roman von Emile Zola 
„Die Sünde des Abbé Mou-
ret“ (1875). Es ist die kurze und 
letztlich unglückliche Liebes-
geschichte zwischen einem jun-
gen Abbé (Priester) und der 
hübschen Tochter eines Land-
gutbesitzers. Der Roman spielt 
in der sommerlichen Gartenan-
lage des Landgutes Le Para-
dou, die von besagter Tochter 
gepflegt wird. Der Leser glaubt 
immer wieder, mitten in diesem 
paradiesischen Garten zu ste-
hen, inmitten all dieser Garten-
lebewesen, Farben, des Lich-
tes, der Gerüche und Geräu-
sche. Wer will, kann sich gerne 
das Buch bei mir ausleihen!  
 
Noch vieles gäbe es zu be-
schreiben, aber irgendwer 
muss ja die ganzen Wörter 
auch lesen… Nur folgende Be-
obachtung noch, bitte: Im Som-
mer, besonders nach erfolg-
reich verlaufenen Sommer-
ferien (nicht solchen mit Über-
druss, Hader und Sonnenstich), 
kommt jeweils eine spezielle, 
gesundheitsfördernde „Leich-
tigkeit des Seins“ auf, die es 
hinüberzuretten gilt in die fol-
genden Jahreszeiten. Möge 
uns dies gelingen, und gute Un-
terhaltung beim Lesen dieser 
79-sten (!) Ausgabe unseres 
Wallbachers - beides wünscht 
Euch (und Ihnen) herzlich  
Die Redaktion           
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Gschicht vom Gregor 

Josef Martin Rohrer 

Es begann während meinen 
Sommerferien 1975. Die frühen 
Stunden, in denen ein Petri-
Jünger dem Hecht nachstellt, 
hatte ich bereits verschlafen, 
der prächtige Sonnenschein 
liess mir dann doch keine 
Ruhe. Ich nahm mein Angelge-
rät und fuhr zu einem etwa 5 
km entfernten Kraftwerk, wo 
unterhalb der Staumauer schon 
einige grosse Hechte gefangen 
worden sind. Die frische Luft, 
der Sonnenschein und meine 
frisch angetretenen Ferien, viel-
leicht auch noch die Hoffnung 
auf einen Grossen, liessen 
mich in Hochstimmung kom-
men. Die letzten fünfhundert 
Meter musste ich noch zu Fuss 
gehen. Bevor ich das Kraftwerk 
sah, konnte ich es schon hören, 
das Rauschen des Wassers 
trieb meinen ohnehin schon 

schnellen Gang noch einmal 
an. Das Gebäude kam in Sicht 
und erst im letzten Moment er-
blickte ich den Fluss. Was ich 
da sah, das war unglaublich, 
das machte mir meine Vorfreu-
de, meine Hoffnung in einem 
einzigen Augenblick zunichte. 
Was ich sah, war ein riesiger 
weisser Schaumteppich. 
Ich lief die Bootsrampe hinun-
ter, ganz nah am Fluss, der so 
seltsam und fremd aussah mit 
seiner weissen, riesigen Decke.  
Ich stand da, meine vorherige 
Stimmung zerfiel, ich fühlte wie 
sie umschwang und einer enor-
men Wut Platz machte. Ich 
starrte auf das Weiss vor mir, 
einige hundert Quadratmeter 
gross. An einigen Stellen zu-
sammenhängend, wie grosse 
Inseln, dann wieder zerrissen, 
zusammengedrückt, aufeinan-

dergetürmt, plötzlich wieder 
eine Wasserstrasse da-
zwischen. Das herunterfallende 
Wasser hat die mitsichführen-
den Seifenlaugen zu einem un-
heimlichen Gebilde gefügt. 
Ich hatte dem Treiben schon 
vier, fünf Minuten zugesehen, 
als sich plötzlich vor mir wieder 
eine Lücke im Schaum bildete. 
Jetzt glaubte ich auch ein fei-
nes Piepsen zu hören. Ich 
suchte die sich vor mir gebilde-
te Wasserstrasse ab und tat-
sächlich, fast unter mir im Was-
ser, gegen die Mauer zutrei-
bend, sah ich etwas. Einen klei-
nen Entenkopf auf dem Wasser 
erkennen und das Netz aufreis-
sen, geschah, glaube ich, in 
einem. Und da im Netz, mit 
dem ich eigentlich einen Gros-
sen hoffte zu landen, lag ein 
ganz durchnässtes und er-
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schöpftes kleines Entlein.  
Ich nahm es in meine Hände 
und betrachtete das Tierchen, 
es war nicht einmal so gross 
wie meine Faust. Etwas nasser 
Flaum, einen Schnabel, zwei 
Füsse, ich fühlte ein leichtes 
Zittern des Entleins in meiner 
Hand, das mir sagte, dass das 
kleine Ding noch lebt. Aus der 
Fischertasche zog ich einen 
Lappen und wickelte des Ent-
lein darin ein, so dass gerade 
noch der Kopf hervorschaute. 
Ich steckte nun das Entenbün-
del in meine Jackentasche, 
nahm meine Gerätschaften auf, 
um, nachdem ich mich über-
zeugt hatte, dass im Umkreis 
einiger hundert Meter des Kraft-
werks keine Entenfamilie war, 
den Heimweg anzutreten. Zu 
Hause waren meine Frau mit 
unseren drei Töchtern gerade 
beim Frühstück. Das war eine 
Überraschung, als ich unseren 
Gast aus dem Lappen wickelte 
und auf den Tisch stellte. Das 
Flaumkleid des Entleins war in-
zwischen schon fast trocken. 
Da stand es nun, ein kleines, 
braunes Knäuel, noch wackelig 
auf seinen grossen Füssen, mit-
ten im Frühstücksgeschirr. 
 
Jetzt ging das Fragen los: Papi, 
woher hast Du das Entlein, was 
ist das für eine Rasse, was 
frisst es, dürfen wir das Entlein 
behalten und so weiter. Regina, 
unsere Älteste, übernahm die 
Aufgabe, die Abstammung her-
auszufinden. In einem Buch 
über Wasservögel entdeckte sie 
eine Entenfamilie mit ihren jun-
gen, dunkelbraun mit gelben 
Flügeln gezeichneten Flaum-
bällchen. Ich hab’s, ich hab’s, 
rief sie, wir alle wollten uns nun 
überzeugen, ob Regina die rich-
tige Rasse entdeckt hatte. Und 
wirklich, da stand es ge-

schrieben, „Stockentenfamilie“, 
die Jungen auf diesem Bild sa-
hen genauso aus wie unser 
neues Familienmitglied. 
Marion, unsere „Mittlere“, wollte 
in Anbetracht der abgebildeten 
Enten wissen, ob wir nun ein 
Weibchen oder ein Männchen 
hätten, man müsse das doch 
auch wissen, schon wegen des 
Namens, den wir dem Entlein 
geben wollen. Und dann ist das 
Männchen auch so schön far-
big. Dafür legt das Weibchen 
Eier, meinte Nicole, unsere 
Jüngste, und sie hatte die La-
cher auf ihrer Seite. Übrigens, 
wandte Regina ein, heisst das 
bei Enten nicht Männchen und 
Weibchen, sondern Erpel und 
Ente. Jetzt wissen wir es ja 
ganz genau, aber was haben 
wir jetzt, will Marion wissen, 
einen Erpel oder eine Ente? 
 
Mir kommt in den Sinn, dass in 
meiner Jugendzeit meine Mut-
ter einmal einer brütenden Hen-
ne Enteneier unterlegt hatte 
und dass dann junge Enten zur 
Welt kamen. Ich erinnere mich 
auch noch daran, erzähle ich 
meinen Kindern, dass ich den 
ersten Unterschied erst nach 
einer gewissen Zeit, beim 
wachsen der Federn feststellen 
konnte, als die Schwanzfedern 
des Erpels sich am Ende zu rin-
geln begannen. 
 
Aber unser kleines Entlein hatte 
noch keine Federn und so lan-
ge wollten wir mit dem Namen 
auch nicht warten. Wir be-
schlossen nun, dass unser Ent-
lein ein Erpel würde und such-
ten einen passenden Namen, 
den man eventuell durch eine 
kleine Änderung auch weiblich 
aussprechen könnte. Wir 
strengten nun unsere Köpfe an, 
schlugen Namen vor, wiegten 
ab, verwarfen, schlugen wieder 
vor, um am Schluss einen Na-
men zu haben, der zwar ein-
stimmig gewählt, aber nur 
männlich zu gebrauchen war. 
Ich weiss heute nicht mehr ge-
nau, wer auf den Namen Gre-
gor kam, ob es meine Frau, die 
Kinder oder ich war, auf jeden 
Fall, unsere Ente hiess nun 

Gregor, Gregor der Erste. 
Durch piepsen und strampeln 
machte sich nun Gregor wieder 
bemerkbar, sein Flaumkleid war 
inzwischen an der Sonne ganz 
getrocknet. Es wurde ihm nun 
von der ganzen Familie mitge-
teilt, dass er ab heute Gregor 
heisse, und nach Möglichkeit 
ein Erpel werden sollen, das er 
mit einem Kotfleck auf dem 
Tischtuch bejahte, uns aber 
gleichzeitig vor neue Fragen 
stellte. Was gibt man einer so 
kleinen Ente zu fressen? Meine 
Frau kam auf die Idee, dass 
Haferflocken vielleicht ganz gut 
wären. Die Kinder holten nun 
Haferflocken und Milch, das zu 
einem Brei verrührt und voller 
Erwartung vor Gregor hin-
gestellt wurde. Die Enttäu-
schung war gross, als unser 
Entlein nicht fressen wollte, 
auch das Nachhelfen, mit der 
Hand den Schnabel in den Brei 
stecken, nützte nichts. Wir 
mussten einsehen, dass Gregor 
einfach noch zu jung war, um 
selber fressen zu können. Nico-
le fragte nun als erste, ob nun 
das Entlein sterben müsse, 
man sah es allen drei Mädchen 
an, wie traurig sie waren. 
Meiner Frau und mir taten die 
Kinder und das Entchen leid, 
ich habe Gregor in die Hand ge-
nommen, habe mit Daumen 
und Zeigefinger den Schnabel 
geöffnet und ihm mit einem 
Stäbchen den Brei in den Hals 
gestossen. Und siehe da, Gre-
gor hat kräftig geschluckt und 
die Resten, die am Schnabel 
hängen blieben, jedesmal mit 
einer kräftigen Kopfbewegung 
entfernt., Das gab immer eine 
Gelächter, denn der vorderste 
Zuschauer hatte dann meistens 
die Resten an seiner Nase. 
Nach etwa zwei Wochen füttern 
war Gregor nun so weit, dass er 
selber fressen konnte. Wir ha-
ben ihm dann auch ab und zu 
Fischfleisch und Futter von un-
serer Katze in die Haferflocken 
gemischt, um seinen Speisezet-
tel zu variieren. 
Als nächstes musste nun seine 
Behausung besprochen wer-
den, natürlich hätte jedes unse-
rer Kinder das Entlein gerne bei 

Stockenteküken 
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sich im Zimmer gehabt. Die 
Kinder übertrafen sich förmlich 
mit Beteuerungen, wie gut sie, 
oder sie, oder sie Gregor be-
treuen würden. Doch ist eine 
Wildente, und sei sie noch so 
klein, nicht gerade der richtige 
Zimmergenosse. So kam Gre-
gor in eine grosse Vogelvoliere, 
die einige Jahre früher von 
Zebrafinken bewohnt wurde 
und verwaist im Keller stand. 
Mit vereinten Kräften holten wir 
die Voliere aus dem Keller und 
stellten sie hinter dem Haus un-
ter ein Vordach. Noch etwas 
mit Stroh ausgepolstert und fer-
tig war die Entenvilla. 
 
Wir freuten uns an dem An-
blick, wie Gregor in seinem 
neuen Heim auf- und ab wat-
schelte und sichtlich stolz war. 
Aber für uns kam damit schon 
wieder das nächste Problem. 
Gregor war ja kein Huhn oder 
Vogel, sondern eine Ente, und 
Enten wollen schwimmen. Das 
Becken, welches wir ihm neben 
sein Nest gestellt hatten, war 
wegen seinem hohen Rand 
nicht geeignet. Wir haben dann 
Wasser in die Badewanne ein-
gelassen und dort durfte er jede 
Woche ein bis zweimal baden, 
sonst wäre er in der Badewan-
ne ertrunken, denn die Seifen-
lauge aus dem Rhein hatte ihm 
alles Fett aus dem Flaum ge-
waschen und so ist ihm das 
Wasser nach einigen Minuten 
tatsächlich bis zum Hals ge-
standen. Es dauerte geraume 
Zeit, selbst als er schon Federn 
hatte, konnte er sich nicht lange 
über Wasser halten. Doch nach 
einigen Monaten haben seine 
Fettdrüsen selber angefangen 
zu arbeiten und von der Zeit an 
konnte er sich sein Gefieder 
selber einfetten. Nun konnte er 
sich stundenlang in der Bade-
wanne aufhalten. 
Selbstverständlich durften wir 
nie vergessen, den Douchen-
vorhang zu ziehen, denn bei 
seinen Schwimmversuchen 
wurden auch seine Flügel ge-
spreizt und geflattert und ge-
putzt, und alles mit einer sol-
chen Begeisterung, dass wir al-

le die grösste Freude daran 
hatten.  
 
Von meiner Frau hatte er ein 
eigenes Badetuch bekommen. 
Aus zwei alten Frottétüchern 
hatte sie ihm ein nettes Tuch 
zusammengenäht. Am Anfang 
wurde er immer nach dem ba-
den sorgfältig in sein Badetuch 
eingewickelt und trockengerie-
ben, denn er war ja bis auf die 
Haut nass. Er hat sich schnell 
an die Prozedur gewöhnt, es 
machte ihm sichtlich Spass, 
wenn wir ihn mit dem Haar-
trockner anbliesen, da konnte 
er sich recken und strecken. Da 
seine Badezeit meistens auf 
Samstagabend fiel, wurde er 
dann anschliessend in die 
Wohnstube zum trocknen ge-
bracht, wo er von der ganzen 
Familie begutachtet wurde. Da 
wurde festgestellt, dass er ge-
wachsen sei, dass ihm Flaum 
ausfalle, dass er die ersten Fe-
dern bekomme, dass er plötz-
lich nicht mehr ein rundes Bäll-
chen, sondern länglich, schiffs-
artig würde, dass er krächze 
statt piepse und noch die eine 
oder andere Veränderung. Aber 
am meisten wurden seine für 
uns viel zu langsam wachsen-
den Schwanzfedern kontrolliert 
und geprüft, und enttäuscht 
wieder kein Ringeln festgestellt. 
 
Nach weiteren 5-6 Wochen, in-
zwischen hatte er schon sein 
ganzes Federkleid erhalten, 
und wir, wir hatten uns bespro-
chen, dass wir ihn, das heisst 
sie, weiterhing Gregor und nicht 
Gregorina oder so ähnlich, nen-
nen würden.  
Die Diskussion, ob man Enten-
eier essen könne, war auch 
schon bejaht hinter uns, da fiel 
mir auf, dass sich sein Schna-
bel schön gelb färbte und beim 
genauen betrachten sich ein 
weisser Ring um seinen Hals 
abzeichnete. Und da, die 
Schwanzfedern fingen sich an, 
nach innen zu biegen. Diese 
Freude, als wir feststellten, 
dass unser Gregor doch ein 
Gregor war. Allmählich fing sich 
jetzt sein Kopf an zu verfärben, 

bis er schillernd grün war. Un-
ser Gregor wurde ein stattli-
cher, für uns der schönste 
Stockentenerpel. 
 
Mitte November mussten wir 
auch unsere Schafe von der 
Sommerweide holen. Neben 
unserem Haus habe ich eine 
Stück Wiese eingezäunt und 
auch ein kleines Häuschen für 
unsere Schafe und das Heu ge-
baut. Da unser Gregor jetzt 
schon fast erwachsen war, 
konnten wir ihn nicht mehr in 
der Voliere halten und ausset-
zen wollten wir ihn so kurz vor 
Einbruch des Winters auch 
nicht mehr. Das Futtersuchen 
war ihm ja bis dahin noch fremd 
und fliegen konnte er auch 
noch nicht richtig, obwohl wir 
ihm Flugunterricht erteilten. 
Das ging folgendermassen vor 
sich: Ich habe Gregor mit bei-
den Händen am Bauch gehal-
ten, die Beine hatte er zwi-
schen meinen Fingern hin-
durchgestreckt, dann habe ich 
meine ausgestreckten Arme 
langsam in die Höhe gehoben 
und in schneller Bewegung wie-
der gesenkt. Bei dieser Übung 
hat er jedesmal die Flügel ge-
spreizt und einige Flatterversu-
che unternommen. 
Nach einigen Übungen habe 
ich ihn dann losgelassen, das 
Fliegen hätte ja noch einiger-
massen geklappt, aber das 
Landen war verheerend. Das 
Fliegen haben wir dann auf 
später verschoben. Beschlos-
sen wurde nun, den Versuch zu 
machen, Gregor mit den Scha-
fen zu überwintern. Neugierig 
betrachteten sich die so ver-
schiedenen Stallbewohner, 
doch Angst konnten wir bei den 
Schafen wie bei Gregor nicht 
feststellen. Im Gegenteil, Selba, 
unser vorwitziges Schaf, kam 
als erste zu Gregor, um ihn zu 
beschnuppern. Auch Nelson, 
unser Widder, schien sich die 
Einquartierung gefallen zu las-
sen. 
Die ersten paar Tage hielten 
wir Gregor noch eingesperrt, 
bis wir glaubten, dass sich die 
Tiere aneinander gewöhnt hät-
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ten. Und siehe da, wir hatten 
recht. Vom ersten Moment an, 
an dem unsere Ente völlig frei 
war, spazierte sie im Schafstall 
herum. Sie watschelte ohne 
Scheu zwischen den Beinen 
der Schafe hindurch und be-
gleitete sie auch auf die Weide 
vor dem Stall. 
An sonnigen Wintertagen, 
wenn die Schafe draussen la-
gen und sich sonnten, konnten 
wir ab und zu beobachten, wie 
unser Gregor dahergewatschelt 
kam, sich ein Schaf aussuchte, 
diesem auf den Rücken kletter-
te und sich genüsslich rekelte 
und sonnte. 
 
Eine so friedliche Stunde sollte 
dann aber für unseren Gregor 
noch böse Folgen haben. Ein 
herumstreunender Hund fand 
es anscheinend für wichtig, die 
Schafe einmal anzubellen. Da 
unsere Schafe aber Hunde 
nicht gewohnt sind, erschraken 
sie dermassen. Sie sprangen 
auf und rannten ins Häuschen 
zurück. Bei dieser panischen 
Flucht erwischte es dann Gre-
gor. Er stürzte vom Schafrü-
cken, auf dem er gelegen hatte, 
zu Boden und unter die flie-
henden Schafe, wo er dann 
auch noch von einer Klaue ver-
letzt wurde. Ich habe dann Gre-
gor geholt und ihn untersucht, 
so gut ich es verstanden habe. 
Gebrochen schien nichts zu 
sein. Doch von diesem Moment 
an hat er stark gehinkt, das bei 
einer Ente, die ja ohnehin 
schon watschelt, ganz mitleid-
erregend ausgesehen hatte. 
Nach einigen Tagen hatte ich 
dann Gregor auch in Verdacht, 
das Humpeln noch zu unter-

Stockente Männchen (Bild: 
www.luontoportti.com) 

streichen, denn was ich da ge-
sehen hatte, war so unglaub-
lich, dass ich das auf längere 
Zeit speziell beobachtete. 
Wenn Gregor vor dem Unfall 
nur in die Nähe der Futtertraufe 
kam in der ich den Schafen 
Kraftfutter gab, wurde er sanft 
aber bestimmt zur Seite ge-
schoben. Darum war es für 
mich fast unglaublich, als ich 
ihn zum erstenmal sah, wie er 
sogar in der Krippe stand und 
kräftig mitfutterte. Mir schien 
es, dass die Schafe ihn von der 
Zeit an richtig zuvorkommend 
behandelten. Durch sein hin-
ken, das schon zum grösseren 
Teil vom Unfall herrührte, war 
er doch so behindert, dass ihm 
das Gehen bei grösseren Stre-
cken zu mühsam war und 
dadurch besann er sich jetzt 
auch auf seine Flügel, die jetzt 
immer mehr zum Einsatz ka-
men. Aber wenn ich heute zu-
rückdenke, ein grosser Flieger 
war er nie. Die grösste Strecke, 
die ich ihn je fliegen sah, waren 
ca. 20 Meter weit und über ei-
nen Zaun von ca. 1,5 m Höhe. 
 
So verging der Rest des Win-
ters in friedlicher Eintracht. An-
fangs Frühling wurden dann die 
Schafe geschoren und an-
schliessend auf die Sommer-
weide gebracht. Gregor war 
nun wieder allein in dem für ihn 
viel zu grossen Stall. Wir 
brachten ihm weiterhin regel-
mässig das Futter. Doch nach 
etwa zwei Wochen stand das 
Futter vom Vortag noch unbe-
rührt da. Marion kam mit der 
Nachricht ins Haus gerannt. 
Jetzt erinnerten sich auch mei-
ne Frau und die beiden andern 
Töchter, Nicole und Regina, 
dass sie unsern Gregor heute 
auch noch nicht gesehen hät-
ten. Wir liefen alle zum Stall, 
wir suchten und riefen ihm, 
doch Gregor blieb verschwun-
den. Da man zu dieser Zeit ver-
mehrt Füchse in unserer Ge-
gend gesehen hatte, sprach 
Regina die Vermutung aus, die 
uns allen so ein komisches 
Drücken in der Kehle verur-
sachte. Ich schritt noch einmal 
die ganze Winterweide ab, um 

einen Kampfplatz zu finden, 
aber ich fand keine Spur von 
etwa ausgerissenen Federn, 
zerwälztem Gras oder sogar 
Blutspuren. Ich beruhigte mei-
ne Frau und die Kinder und na-
türlich auch mich selbst, mit der 
Hoffnung oder mit dem Wissen, 
dass unser stolzer Gregor nicht 
kampflos aufgegeben hätte. 
 
Wir hofften nun alle, dass er 
doch besser fliegen konnte wie 
wir annahmen. Denn zum 
Rhein zu gelangen musste er 
nicht weit, aber dafür hoch 
über’s ganze Dorf fliegen, und 
das trauten wir ihm doch nicht 
so recht zu. Wegen des Futters 
brauchten wir uns zum min-
desten keine Sorgen zu ma-
chen, denn es war ja Frühling, 
und da würde er schon genü-
gend Futter finden.  
Dass Gregor uns allen ans 
Herz gewachsen war, konnte 
ich im Laufe des nun folgenden 
Sommers und Winters des öf-
tern feststellen. Wenn wir auf 
einem Ausflug an einem See 
oder Fluss einen Stockenten-
Erpel sahen, fragte bestimmt 
meine Frau oder eines der 
Mädchen, könnte das vielleicht 
Gregor sein? Es wurde auch 
jedesmal nach ihm gerufen, 
aber immer vergebens. Auch 
ich habe, wenn ich beim Fi-
schen war, schon unzähligen 
Enten Gregor nachgerufen, 
doch immer vergebens. Ich ha-
be bei mir festgestellt, dass es 
für mich gar keine Stockenten 
mehr gibt, sondern nur noch 
Gregors. Ich hatte es nicht für 
möglich gehalten, dass so eine 
Ente uns in Gedanken dermas-
sen beschäftigt. Insgeheim 
hofften wir, dass Gregor im 
Herbst, wenn die Schafe nach 
Hause geholt werden, wieder 
auftauchen würde, doch wir 
hörten und sahen den ganzen 
Winter nicht eine Spur von ihm. 
 
Kurz vor Ostern kamen unsere 
Schafe wieder auf die Sommer-
weide und die Hoffnung, unse-
ren Gregor noch einmal zu 
sehen, hatten wir auch aufge-
geben. Da geschah es, ganz 
genau am 27. April 1977, also 

GESCHICHTE UND GESCHICHTEN 
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Sportliche Wallbacher aus den 50-er Jahren 

 Josef Martin Rohrer 

Wer kennt sie noch, die fröhliche Turnerschar von etwa 
1956? 

Drei Sportskanonen nach einem 
Orientierungslauf in Wölflinswil ca 1954/55 
 

Von links: Josef M. Rohrer, Josef 
Kaufmann, Markus Hasler 

ein Jahr nach seinem Ver-
schwinden, ist Gregor wieder 
aufgetaucht, und wie! Sogar 
mit Frauchen. Hinter unserm 
Haus ist ein Trainingsplatz vom 
Fussballclub. Und am Mitt-
woch, an einem schulfreien 
Nachmittag, spielen da auch 
immer einige Kinder. Und an 
diesem Nachmittag, da war 
auch unsere Marion dabei, 
kreisten plötzlich zwei Enten 

über dem Platz, kamen tiefer, 
setzten zur Landung an und da 
standen sie, ein Entenpärchen, 
mitten auf dem Fussballplatz. 
Sie zwar etwas scheu, doch er 
voller Stolz. 
Marion rief sofort Gregor und 
siehe da, er kam angehumpelt, 
sie konnte ihn auf die Arme 
nehmen und streicheln. Und 
zum Beweis, dass er unser 
Gregor ist, hat er auch gehun-

ken. Doch als sein Weibchen 
sich zum Fliegen anschickte, 
konnte man ihn auch nicht 
mehr halten. Wir wollten ihn 
auch nicht mehr halten, denn 
wir sind alle glücklich, dass er 
noch lebt und fliegen kann er 
jetzt fast wie ein Adler. 
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GEMEINDE UND SCHULE 

Schulstart 2016/17 

Judith Studer, Schulleiterin 

Zeigt her eure Füsse, zeigt her 
eure Schuh und sehet den 
fleissigen Bauarbeitern zu. Sie 
malen, sie malen den ganzen 
Tag. Sie schrauben, sie 
schrauben den ganzen Tag. 
...... 
 
Bei strahlendem Sonnenschein 
konnten wir am 8. August das 
neue Schuljahr eröffnen. Es 
war ein besonderer Tag. Durf-
ten wir doch nach einem Jahr 
Bauzeit den neuen Doppelkin-
dergarten und die neuen Schul-
zimmer beziehen.  
Im und ums Schulhaus wurden 
in den letzten Wochen der 
Sommerferien noch heftig Stei-
ne versetzt, Löcher für die neu-
en Spielgeräte gegraben, Plat-
ten gesägt, Wände gemalt, Lei-
tungen eingezogen, Böden und 
Fenster ger einigt und noch vie-
les mehr. Es war wie in einem 
Bienenstock. Neben allen 
Handwerkern haben die Lehr-
personen unzählige Schachteln 
zum Zügeln eingepackt, nun 
wieder ausgepackt und 
schliesslich die zahllosen Spie-
le, Materialien und Bücher wie-
der eingeordnet. Besonders 
Daniel Guarda und das ganze 
Hauswartsteam waren aufs 
äusserste gefordert. Sie haben 
Grossartiges geleistet in den 
letzten Wochen, ganz herz-
lichen Dank!!! 
Die vielen Schweisstropfen 

haben sich gelohnt! Am Mon-
tag konnten wir vor dem neuen 
Kindergarten das Schuljahr er-
öffnen.  
 
MITENAND ..... 
Das Jahresmotto, das wir unter 
anderem darum gewählt ha-
ben, weil wir nun alle MITEN-
AND unter einem Dach sind. 
Der Kindergarten gehört zur 
Volksschule und ist jetzt auch 
räumlich mit der Schule vereint. 
Es ergeben sich dadurch viele 
neue und gewinnbringende Zu-
sammenarbeitsmöglichkeiten. 
Sowohl auf der Ebene der Kin-
der, wie auf der Ebene der 
Lehrpersonen. Wir freuen uns 

alle sehr darauf. Trotz allem 
werden die Kindergartenkinder 
weiterhin einen grossen Teil 
ihres Unterrichtes unter sich 
sein, da das Aargauer Stimm-
volk eine Basisstufe, wo Kin-
dergarten und Unterstufe mit-
einander verbunden worden 
wären, abgelehnt hat. Für 
einen guten Schulstart sind 
aber eine gute Zusammen-
arbeit von Kindergarten und 
Schule enorm wichtig. Mit dem 
neuen Kindergarten am Fin-
stergässli, sind die Voraus-
setzungen dazu nun bestens 
gegeben und die Lehrpersonen 
sind sehr motiviert, diese 
Chance zu nutzen. 
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Neben den neuen Räumlichkei-
ten für den Kindergarten freuen 
wir uns, dass mit der Erweite-
rung auch der Primarschule 
wieder genügend Schulraum 
zur Verfügung steht. Ein beson-
deres Highlight ist sicher auch 
der neue Mehrzweckraum, der 
uns Möglichkeiten bietet für 
klassenübergreifende Unter-
richtssequenzen, für Theater-
spiel und andere Anlässe, die 
wir miteinander gestalten und 
durchführen können.  
MITENAND werden wir also in 
diesem Jahr lernen, singen, 
spielen, zeichnen, turnen, ..... 
 
Wenn Sie in nächster Zeit 
einen Spaziergang zum Fin-
stergässli machen, werden Sie 
sehen, dass es noch einige 
Baumaschinen oder Handwer-
ker hat rund ums Schulhaus. Im 
Moment werden die Umgebung 
für den Kindergarten und der 
neue Pausenplatz fertig gestal-
tet und das Dach wird saniert. 
Dass nach einem Einzug in ein 
Haus noch nicht alles fertig ist, 
ist wohl normal und hindert uns 
nicht daran, zusammen mit den 
Schülerinnen und Schülern den 
Unterricht zu gestalten und 

MITENAND diese neuen 
Räumlichkeiten zu beleben.  
 
Dank 
Als Schulleiterin danke ich, 
auch im Namen der Lehrperso-
nen, den Gemeindebehörden 
und dem Stimmvolk ganz herz-
lich, dass sie diese neuen tollen 
Räumlichkeiten mit ihrer Unter-
stützung und ihrer Zustimmung 
zu einem grossen Kredit über-
haupt ermöglicht haben.  

Tag der offenen Tür 
an der 

Schule Wallbach 
 
Am 17. September 2016 
von 10.00 bis 13.00 Uhr 
haben Sie die Gelegenheit die 
neuen Räumlichkeiten zu be-
sichtigen. Wir freuen uns da-
rauf, Ihnen diese zu zeigen 
und die Türen für Sie zu 
öffnen. 
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Das Team der Schule Wallbach im Schuljahr 16/17 

Lehrpersonen 
Ein unverändertes, hoch moti-
viertes und engagiertes Team 
zum neuen Schuljahr begrüs-
sen zu dürfen, machte beson-
ders Freude. Dem ganzen 
Team wünsche ich einen ganz 
guten Start und viel Freude bei 
der Arbeit, besonders in den 
neuen Räumlichkeiten. Florica 
Jemelin, die bereits seit Januar 
bei uns Französisch unterrich-
tet, stellt sich in dieser Ausgabe 
gleich selber vor. 
 
Ich freue mich auf ein weiteres 
spannendes Schuljahr MITEN-
AND mit Ihnen.  
 

Florica Jemelin stellt sich 
vor: 
 
Bonjour à tous ! 
Als waadtländische Lehrerin 
ausgebildet, unterrichte ich seit 
Januar 2016 Französisch in 
Wallbach. In Lausanne habe 
ich  
meine pädagogische Ausbil-
dung absolviert und war dann 
sieben Jahre als Klassenlehre-
rin im Kanton Waadt tätig. 
Mein Mann hat im Jahr 2000 

eine Stelle in der Gegend von 
Basel gefunden. Aus dem 
Grund sind wir umgezogen. 
Unsere drei Söhne sind jetzt 
16, 14 und 12 Jahre alt. 
 
Jahrelang habe ich bei uns in 
Magden privat Französisch-
Stunden gegeben. Im Jahr 
2007 habe ich eine musika-
lische Ausbildung in Solothurn 
absolviert und gebe seit 2008 
das Eltern-Kind-Singen in der 
Musikschule Rheinfelden/
Kaiseraugst. Ab 2010 habe ich 
neu ein Eltern-Kind-Singen auf 
Französisch eingeführt. 
 
Ich freue mich in Wallbach 
meine Muttersprache vermitteln 
zu können und bin glücklich 
wieder in einem Team zu 
arbeiten.  
Die Sechstklässler machen ihre 
ersten Schritte in Französisch. 
Ich hoffe ganz fest, dass sie 
Spass mit dieser Sprache ha-
ben werden! 
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Turnusgemäss war der Schüt-
zenbund Wallbach für die 
Durchführung des diesjährigen 
Feldschiessens verantwortlich. 
Da die Teilnehmer schweizweit 
immer weniger werden, be-
schloss der Vorstand, etwas 
Neues anzubieten. Die Idee 
wurde geboren, einen Grup-
penwettkampf durchzuführen, 
an welchem vier Personen eine 
Gruppe bilden. Pro Gruppe 
durfte nur ein Aktiv-Mitglied an-
treten. Es wurden Vereine an-
geschrieben, Mund zu Mund 
Propaganda gemacht, und es 
erschien ein Bericht im Wallba-
cher. So konnten wir uns über 
neun Gruppen erfreuen, die 
sich für das Feldschiessen an-
gemeldet haben. Im Vorfeld 
nutzten viele die Möglichkeit, 
den ganzen Monat Mai jeweils 
am Mittwoch in der GSA Röti 
trainieren zu können. Es konn-
ten leider nicht alle ihre guten 
Trainingsresultate bestätigen. 
Die Stimmung war aber da-
durch keinesfalls getrübt, und in 
der Schützenstube wurde dann 
noch eifrig diskutiert.  
Nach dem letzten Schiess-Tag 
wurde vom Schiess-Sekretär 
die Rangliste erstellt. Das 
Punktemaximum pro Schütze 
von 72 Punkten ergab ein 
Gruppen-Maximum von 288 
Punkten. 

Feldschiessen 2016 

 Simon Herzog 

Rangliste 
1. Rang mit 230 Punkten: 2 Blindi und 2 Lahmi 
 Koch René, Gerber Rolf, Jegge Nico, Allenspach Reto 
2. Rang mit 228 Punkten: Brüga Boys Plus 
 Bitter Kurt, Bitter Patrick, Siegenthaler Patrick, Füglister Silvan 
3. Rang mit 224 Punkten: The Rolling Wheels 
 Herzog Simon, Keller Roland, Studinger Dieter, Vadala Christian 
4. Rang mit 216 Punkten: Reiffer-Pümpin 
 Reiffer Christian, Pümpin Iris, Pümpin Florian, Stocker René 
5. Rang mit 203 Punkten: D Schlifer 
 Kaufmann Peter, Guarda Rolf, Gerber Tommy, Müller Raphael 
6. Rang mit 201 Punkten: Blinde Kicker 
 Herzog Michael, Bitter Christoph, Kaufmann Timo, Guarda 

Florian 
7. Rang mit 195 Punkten: Fitness-Schützen 
 Hasler Sandra, Allenspach Irene, Obrist Andrea, Hasler Urs 
8. Rang mit 187 Punkten: Stärnzeiche Möchtegärnschütz 
 Herzog Stefan, Dinkelacker Larissa, Schiess Lea, Pümpin 

Tobias 
9. Rang mit 177 Punkten: Fleischchäs 
 Bitter Werner, Liebi Martina, Bitter Nicole, Bitter Philippe 

Die drei besten Gruppen wur-
den am 27. Juni 2016 zum 
Rangverlesen und zur Preis-
übergabe bei einem Steh-
Apéro eingeladen. 
Ob der Gruppen-Wettkampf 
nächstes Jahr wieder durchge-
führt wird, ist noch ungewiss. 
Aber am Feldschiessen kann 
man auch als einzelner Schüt-
ze/in teilnehmen. 
Ein grosses Dankeschön an al-
le, die das Feldschiessen 2016 
besucht haben und vielleicht 
2017 wieder dabei sein wer-
den. 
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Jugi Wallbach am Jugendturnfest 

Marc Nobbenhuis 

von 7.72 war das Resultat für 
die schwierigen Verhältnisse 
ganz in Ordnung. 
Anschliessend wurde die Grup-
pe aufgeteilt. Die Montags- und 
Dienstagsgruppen (1. - 4. Klas-
se) gingen zum Weitsprung. Da 
alle bereits durchnässt waren, 
sprangen sie unerschrocken in 
den nasskalten Sand. Trotz 
dem rutschigen Anlauf wurden 
gute Weiten gesprungen, was 
mit einer Note von 7.58 belohnt 
wurde. Gleichzeitig waren die 
Älteren beim Unihockeypar-
cours beschäftigt. Die Hinder-
nisse wurden geschickt um-
spielt, die Torwand am Schluss 
meistens getroffen, und damit 
unsere höchste Note von 8.94 
erreicht. 
Als letzter Wettkampteil stand 
die Pendelstafette auf dem 
Programm. Hier traten wieder 
alle Kinder an, welche in zwei 
Gruppen aufgeteilt wurden. So 
mussten die Jüngeren gegen 
die Älteren antreten. Da bei 
den Älteren nur zehn Jügeler 
antraten, und bei den Jüngeren 
mit achtzehn Teilnehmern viel 
mehr Kinder unterwegs waren, 
kamen die Ältesten natürlich 
viel früher ins Ziel. Bei den 
Wechseln wurde eher auf si-
cher gespielt. Dadurch gab es 
zwar keine Abzüge, jedoch 

Da es in diesem Jahr im Kan-
ton Aargau kein Turnfest gab, 
wurde speziell für die Jugend-
lichen ein Jugendturnfest orga-
nisiert. In Villnachern trafen 
sich die Vereine aus den Krei-
sen Brugg und Fricktal und 
konnten dort ihr Können unter 
Beweis stellen. Die Wettkämpfe 
wurden an einem einzigen Tag, 
Samstag den 11. Juni, durch-
geführt. 
Die Jugi Wallbach traf sich am 
Morgen früh beim Schulhaus 
Sandgrube zur Abfahrt nach 
Villnachern. Wie immer gab es 
genügend Eltern, die sich zur 
Verfügung stellten, um die 29 
teilnehmenden Jügeler an das 
Turnfest zu fahren. Es stand 
ein dreiteiliger Vereinswett-
kampf auf dem Programm. Je-
des der Kinder wurde dreimal 
eingesetzt. Die Disziplinen wa-
ren in den vorangegangen 
Wochen im Training bereits eif-
rig geübt worden.  
In Villnachern angekommen, 
konnten wir die hervorragend 
präparierten Wettkampfanlagen 
bewundern. Einziger Wehmuts-
tropfen war die Wettervorher-
sage mit Dauerregen und ein 
drohendes Gewitter. 
Als ersten Wettkampf bestritten 
wir den Ballwurf. Hier traten alle 
Kinder gemeinsam an. Leider 
war uns Petrus nicht gut ge-
sinnt und so mussten wir diese 
Disziplin mitten in einem Re-
genschauer bestreiten. Die Kin-
der versuchten sich dadurch 
nicht ablenken zu lassen, und 
taten ihr bestes. Mit einer Note 

ging dabei ziemlich viel Zeit 
verloren. Somit gab es nur eine 
eher enttäuschende 7.34 für 
diesen Wettkampfteil. 
Nach dem Wettkampf bekamen 
alle Teilnehmer noch ein ver-
spätetes Mittagessen spen-
diert. Die redlich verdienten 
Hörnli mit Gehacktem liessen 
sich die Kinder nach dem lan-
gen Tag gut schmecken. Am 
Schluss resultierten für die Jugi 
Wallbach mit 23.11 Punkte der 
11. Rang in der 2. Stärke-
klasse. Wir hoffen, dass es 
nächstes Jahr wieder eine ähn-
lich grosse Zahl Kinder an das 
Turnfest zieht, und wir eventu-
ell sogar in der höchsten Stär-
keklasse starten können. 
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Über das Wochenende vom 4. 
und 5.Juni 2016 hat der TV 
Wallbach die 3.Fricktaler High-
landgames durchgeführt. Pet-
rus muss auch ein Schotte 
sein, denn das Wetter war wirk-
lich schottisch: Nieselregen, 
Regen, trockene Abschnitte 
und zu guter Letzt zeigte sich 
auch noch die Sonne. Die miss-
lichen Wetterverhältnisse konn-
ten die gute Stimmung nicht 
wirklich trüben, weder bei den 
zahlreichen Marktstandbetrei-
bern, Lagerleuten noch den Zu-

schauern und am allerwenigs-
ten bei den Wettkämpfern, wel-
che tolle Leistungen zeigten. 
 
Wir möchten uns an dieser 
Stelle bei allen Athleten, v.a. 
bei denen aus dem Fricktal, bei 
allen Besuchern und allen fleis-
sigen Helfern herzlich bedan-
ken: Dank Euch wurde dieser 
Event wieder zum Erfolg! Ein 
grosser Dank geht auch an alle 
unsere Sponsoren: Ohne diese 
Unterstützung hätten wir diesen 
Anlass nicht durchführen kön-
nen. 
 
Die vielen positiven Rückmel-
dungen motivieren uns, mit den 
Highlandgames im Fricktal wei-
ter zu machen. Die sportlichen 
Wettkämpfe stehen dabei klar 
im Vordergrund, aber auch den 
Rest der schottischen Kultur 

möchten wir Euch etwas näher 
bringen. Wir freuen uns deshalb 
schon jetzt darauf, im 2018 die 
4.Fricktaler Highlandgames 
durchzuführen. Wir hoffen, dass 
wir dann ein noch grösseres 
Teilnehmerfeld präsentieren 
können und hoffen natürlich 
auch darauf, dass Sie unseren 
Anlass wieder so zahlreich be-
suchen werden. Lassen Sie 
sich überraschen, welche Neu-
erung wir Ihnen das nächste 
Mal präsentieren werden. 

Herzlichen Dank! 

3. Fricktaler Highlandgames 2016 

 Urs Hasler, OK-Präsident 

Spielturnier vom TV Wallbach 

für alle WallbacherInnen 

 Asä Friedli 

dem 4. November ab ca. 
18:30h in der Turnhalle statt.  
Es würde uns sehr freuen, 
wenn Sie mit uns mitturnen 
möchten: 
Anmeldung bis 15. Oktober an 
tvwallbach@gmx.ch. 

Wir wollen einen Abend mit 
verschiedenen altbewährten 
Spielen wie Völkerball oder 
Brennball, aber auch unbe-
kannteren wie Lacrosse oder 
Frisbee bestreiten. Die Aus-
wahl wird je nach Anzahl An-
meldungen getroffen. Bislang 
ging es bei diesem Turnier 
darum, vereinsintern die ver-
schiedenen Riegen einander 
näher zu bringen. Da der TV 
aber nur noch aus 2 und nicht 
mehr aus 4 regelmässig tur-
nenden Riegen besteht, möch-
ten wir alle sportinteressierten 
Wallbacherinnen und Wallba-
cher ab 16 Jahren herzlich 
dazu einladen mitzuspielen. 
Der Abend wird mit gemüt-
lichem Beisammensein abge-
rundet und findet am Freitag, 

Spielturnier für alle 
 
Freitag, 4. November 
ab 18.30 Uhr 
Turnhalle 
 
Anmeldung bis 
15. Oktober an: 
tvwallbach@gmx.ch 
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Nicht wie gewohnt im Septem-
ber, sondern am 18. Juni fand 
das legendäre Schüürefäscht 
in diesem Jahr statt. Dem An-
sturm an Leuten merkte man 
die Datumverschiebung nicht 
gross an, es waren durchwegs 
immer viele Leute in und um 
die Schüüre anzutreffen, die 
sich gut amüsierten. Sei es an 
der Bierbar, an der Nagelmeis-
terschaft, beim Auftritt der 
Schüürejodler, beim Plaudern 
mit alten oder neuen Bekann-

ten, beim Geniessen der Rösti, 
in der Bar oder beim Tanz zu 
der Musik von der Rock Alm – 
das Schüürefäscht ist und 
bleibt was es immer war – ein 
Fest für’s Dorf und die ganze 
Familie. Entsprechend gelöst 
und ruhig war dann auch in die-
sem Jahr die Stimmung unter 
den Festbesuchern, sodass es 
für uns Organisatoren immer 
wieder eine Freude ist zu 
sehen, wie gross der Anklang 
am Schüürefäscht ist. 
Umso mehr freut es uns, dass 
wir in diesem Jahr erstmals die 
«Lieferengpässe» der Rösti im 
Griff hatten. Nach dem letzten 
Mal, wo uns auch noch die 

Kohle einen Strich durch die 
Rechnung gemacht hatte, war 
klar – es muss etwas gesche-
hen! Nur was? Wir wussten 
alle, dass es nicht nur an der 
Kohle gelegen hatte, da es in 
den vorigen Jahren auch immer 
längere Wartezeiten gab, und 
so wurden fleissig Verbesse-
rungsvorschläge gesammelt 
und schlussendlich allesamt 
umgesetzt. Die Kohle war wie-
der grob wie in den Anfangsjah-
ren, der Röstibalken wurde um 
6 Meter verlängert und neben-
bei unterhielten wir ein grosses 
Feuer, welches für genügend 
Glut sorgte um die Temperatur 
des Röstibalkens durchwegs 
gleich zu halten. All diese 
Massnahmen führten dazu, 
dass wir in diesem Jahr nur po-
sitive Rückmeldungen zur Rösti 
erhielten. Ein paar wenige Be-
schwerden gingen ein – die 
Rösti sei super gewesen, nur 
sei sie viel zu schnell da gewe-
sen…. Allen kann man es wohl 
nie recht machen . 
Es freut uns, dass auch in die-
sem Jahr so viele Wallbache-
rInnen ans Schüürefäscht ge-
kommen sind und das Fest zu 
dem machten, was es auch 
sein soll – ein Fest fürs Dorf, 
von Jungs vom Dorf!  

Das Feuer brennt auch im Juni – jetzt erst recht 

Schüürefäscht 2016 

 Didi Roth 

 

Ein riesiges Dankeschön an 
dieser Stelle an all die 
BesucherInnen und natürlich 
auch an all die freiwilligen 
HelferInnen, die dieses Fest 
erst recht ermöglichen! Ihr seid 
der Hammer! 
 
Nächstes Jahr wird das 
Schüürefäscht wieder im Sep-
tember stattfinden, das genaue 
Datum werden wir Euch früh 
genug mitteilen! Auf jeden Fall 
freuen wir uns jetzt schon da-
rauf, erneut mit Euch anstos-
sen zu dürfen und wünschen 
Euch einen schönen Herbst!  
 
Schneesportverein Wallbach 
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Badisch-Wallbach Termine 

 Karin Güll 

DORF- UND VEREINSLEBEN 

Wir machen auch mit. Mit die-
sen Einladungsworten luden 
wir Gartenfreunde aus der Re-
gion zum Tag des Schweizeri-
schen offenen Gartens im Juni 
ein.  
Trotz launischem Wetter fan-
den sich einige Besucher aus 
nah und fern in unserem Gar-
ten ein. Es waren spannende 
Begegnungen mit Menschen 
mit Freude an der Natur und 
Garten. Es wurden Erfah-
rungen und Tipps und Tricks, 
Anregungen und Ideen ausge-
tauscht. 
So entstanden bei Kaffee und 
Kuchen auch Ideen für neue 
Projekte für den eigenen Gar-
ten. Manche holten sich Ideen 
für den neuen Garten, den sie 
bei ihrem neuen Haus anlegen 

Herzlich Willkommen - Das Gartentor war offen! 

 Urs Thomann 

 
Dies ist jedoch nicht nur an die-
sem Tag /Wochenende mög-
lich. Das Gartentor steht offen, 
so heisst die Aktion. 
Schauen Sie unter: 
www. offener garten.ch nach, 
da finden Sie alle Gärten und 
Daten. 
Vielleicht animiert es Sie auch 
zum Mitmachen. 
 
 
 

Vorankündigung! 
Weihnachtsstube. 
Nach dem grossem Erfolg und 
vielen positiven Rückmel-
dungen. Haben wir uns ent-
schlossen die Weihnachtstube 
auch in diesem Jahr zu öffnen. 
Am Wochenende vom 4. Ad-
vent. 
Weiteres im nächsten Wallba-
cher  

wollen, andere Anstösse zum 
umändern ihres bestehenden 
Gartens. So reiste mancher 
Besucher von offenem Garten-
tor zum nächsten weiter, was 
auch in unserer Region an 
diesem Schweizerischen Tag 
möglich war.  

Samstag, 12.11.2016 Brettlemarkt des Skiclubs Bad Säckingen von 10.00 Uhr bis 14.30 Uhr in 
der Flößerhalle Wallbach 

Samstag, 19.11.2016 Tanzveranstaltung der Fa. Seyboldt Event ab 20.00 Uhr in der Flößerhalle 
Wallbach 

Samstag, 27.11.2016 Kunstradturnier des RSV Wallbach, von 09.00 Uhr bis 18.00 Uhr in der 
Flößerhalle Wallbach 

Samstag, 03.12.2016 Jahreskonzert des Musikverein Wallbach um 20.00 Uhr in der Flößerhalle 
Wallbach 
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Unser alljährlicher Sommer-
hock fand in diesem Jahr am 5. 
Juli bei schönem Sommerwet-
ter im Garten von Guardas 
statt. 
Anlässlich des 80. Geburtstags 
von unserem Ehrenmitglied 
Agathe Herzog im April, die an 
diesem Abend unser Ehrengast 
war, sangen wir natürlich auch 
ein Geburtstagsständchen. Un-
terstützt wurden wir von Tobias 
Lindner am Keyboard. Wir hof-

fen, dass wir mit den Liedern „ 
Über den Wolken“, „s` Wall-
bacher Lied“ und „Gute Nacht 
Freunde“ ihren Musikge-
schmack getroffen und ihr eine 
Freude bereitet haben. 
Nach dem feinen Dessert ha-
ben wir, wie es sich für einen 
Chor gehört, nochmals ange-
stimmt und ein paar nicht je-
dem bekannte „Lumpeliedli“ 
gesungen. Da konnten die 
Männer richtig aufdrehen, ken-

Sommerhock Kirchenchor Wallbach 

 Brigitte Guarda 

nen sie doch diese Liedertexte 
bestens. 
So erklangen also zu später 
Stunde frohe Stimmen und 
mehr oder weniger getroffene 
Töne in die schöne Sommer-
nacht hinaus. Das machte 
Spass! 

DORF- UND VEREINSLEBEN 

Vom 15. bis 18. September 
2016 wird uns der Kirchenchor 
aus Holdenstedt besuchen. Der 
Chor wird von unserer ehemali-
gen stellvertretenden Dirigentin, 
Dorothea Potter, geleitet, wel-
che heute in der Lüneburger 
Heide zu Hause ist. Der Gast-
chor hat eine weite Reise ge-
plant, um gemeinsam mit uns 
Gottesdienst zu feiern.  
 
Weiter haben wir den Jod-
lerclub „Echo vom Ramstein“ 
eingeladen, der uns mit seinen 
Jodelliedern unterstützen wird. 
 

Besuch aus Deutschland beim Kirchenchor 

Voranzeige 

 Monika Ott 

Wir freuen uns über sehr viele 
Zuhörer in der Kirche Wallbach, 
am Samstag 17. September 
2016, um 18.00 Uhr. 
 
Kirchenchor Wallbach 
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10 Jahre Jubiläum… letzte 
Juke-box Night i de Räumlich-
keite vom Jugendtreff Waikiki uf 
em Kapf in Mumpf! 
Disco für Jungi ab 30, mit 
cooler Musik, Snacks, Billard-
tisch und Töggelikaschte. 
Kömmed an e schöne Alass 
und unterstützed mit däm 
glichzitig unseri Jugendarbeit. 
Mir freue uns uf Euch am 
Samschtig, 29.Oktober ab 20 
Uhr  
 
Jugendtreff Waikiki im Pavillon 
näbem Primarschuelhuus uf em 
Kapf in Mumpf. 

10 Jahre Jubiläum Waikiki 

 Claudia Aiello Contich 

10 Jahre Jubiläum Waikiki 
Juke-box Night für Jungi ab 30 
 
Samschtig, 29. Oktober ab 20 Uhr 

Voraussichtlich Ende 2016 
muss der Treffpunkt den bis-
herigen Standort auf dem Kapf 
in Mumpf verlassen.  
 
Wir suchen idealerweise: Einen 
Ort mit 2-3 Räumen, oder einen 
grossen Raum mit Platz für 
mindestens 35 Jugendliche, 
Ping-Pongtisch, Billardtisch, 
Töggelikasten und Sitzgelegen-
heiten. Wunderbar wäre eine 
kleine Küche (da wir warme 
Snacks anbieten) aber auf je-
den Fall bräuchten wir Elektro- 
und Wasser- Anschlüsse, und 
Zugang zu einem WC. 
Auch eine Scheune zum Um-
bauen wäre ideal, oder ein 
Stück Land, oder eine Indus-
triehalle, oder…. 

Jugendtreff Waikiki sucht DRINGENDST 

nach neuen Räumen 

 Claudia Aiello Contich 

 
Für Angebote bitte Tel an 
Dagmar Sidler: 078 766 60 98 
oder Mail: dagsid@gmail.com.   
Herzlichen Dank. 

mailto:dagsid@gmail.com
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Nachdem der Frühling/Sommer 
2016 sich nicht gerade durch 
trockenes und sonniges Wetter 
ausgezeichnet hat, und die 
Tennisspieler von der Unspiel-
barkeit der Sandplätze stark 
betroffen waren, zeigte sich 
einmal mehr für den Club die 
Dringlichkeit eines Hallenbaus. 
Alle Mitglieder, von den jüngs-
ten Bambini, über die Freizeit-
spieler bis zu den Turnierspie-
lern, haben unter dem Wetter 
und den zu nassen Plätzen ge-
litten.  
 
Um die erfolgreiche Zukunft 
des Clubs sicherzustellen, ha-
ben sich die Mitglieder des TC 
Möhlin vor einiger Zeit schon 
für den Bau einer festen Halle 
ausgesprochen. Zur Finanzie-
rung wurde die Genossenschaft 
„Court Cube“ gegründet. Der 
neuen Halle mit zwei Plätzen 
soll ein Clubhaus mit den ent-
sprechenden sanitären Anla-
gen, Garderobe und Restaurati-
onsbetrieb angegliedert wer-
den. Daneben sollen Optionen 
geschaffen werden, um zusätz-
lich zum Tennisbetrieb eine 
weitere Nutzung zu ermögli-
chen. So soll die Halle auch für 
Veranstaltungen und weitere 
Ballsportarten (wie zum Bei-
spiel Badminton) genutzt wer-
den können. 
 
Ein grosses Projekt für einen 
kleinen Verein. 

Spielen Sie Tennis? 

Der Tennisclub Möhlin baut für die Zukunft 

 Carola Schütz 

nen der Genossenschafter und 
Darlehen, braucht es weitere 
Beiträge, um die Finanzierung 
von CHF 1.8 Mio zu stemmen.  
 
Wenn Sie die Idee des Tennis-
clubs unterstützen möchten, 
könnten Sie mithelfen: 
Als Genossenschafter, als Dar-
lehensgeber, als Sponsor, als 
Spender oder vielleicht als neu-
es Clubmitglied? Der Club freut 
sich über Ihre Kontaktauf-
nahme. Mehr Infos beim Präsi-
dent des Clubs: Peter Lüscher 
079 321 291. 
www.tc-moehlin.ch 

Neben den 100 Aktivmitglie-
dern zählt der Verein rund 100 
Kinder und Jugendliche. Die 
Kinder- und Jugendarbeit hat 
also eine grosse Bedeutung im 
Vereinsleben und dies soll auch 
in der Zukunft so bleiben. Auch 
aufgrund des Hallenprojektes 
konnte eine professionelle Ten-
nisschule in den Club integriert 
werden, die zukünftig bei jedem 
Wetter den Unterricht garantie-
ren kann.  
Die grösste Herausforderung ist 
nun die Investition für die neue 
Halle. Neben Eigenmitteln des 
Vereins, des Beitrages des 
SportToto Fonds des Kanton 
Aargau, Hypothek, Anteilschei-

http://www.tc-moehlin.ch
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Auch dieses Jahr haben wir 
wieder etwas für Kindergärtner 
und Schulkinder geplant. 

Wir bieten während den Herbst-
ferien spezielle Aktivitäten an. 
Das Angebot richtet sich an alle 
Kinder und ein Betreuungs-
vertrag bei der Kinderkrippe ist 
keine Voraussetzung. 

Für alle Kindergärtler und Schüler der Region! 
 
Zeit:  Jeweils von 14.00 - 17.00 Uhr 
 
Kosten: Fr. 30.- pro Nachmittag 
 
Anmeldung: Das Formular zur Anmeldung finden Sie auf unserer Homepage: 
 www.kinderkrippe-wallbach.ch oder 061 861 02 03 

Ferienspass 

Herbstferienangebot der Kinderkrippe Wallbach 

 Ramona Marbot 

Erste Woche vom 3. bis 7. Oktober 2016 

Montag, 3. Oktober Wir machen ein gesundes, kreatives Zvieri 

Dienstag, 4. Oktober Waldpiraten: Erlebnisnachmittag im Wald 

Mittwoch, 5. Oktober Musikalischer Bastelnachmittag 

Donnerstag, 6. Oktober Basteln mit Naturmaterial 

Freitag, 7. Oktober Minigolf im Wald 

Zweite Woche vom 10. bis 14. Oktober 2016 

Montag, 10. Oktober Mannschaftsspiele im Freien 

Dienstag, 11. Oktober Backspass 

Mittwoch, 12. Oktober Erlebnisnachmittag im Wald 

Donnerstag, 13. Oktober Tierischer Waldnachmittag 

Freitag, 14. Oktober Wir basteln eine Herbstdekoration 
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Was ist Gedächtnistraining? 
Man hat vielleicht schon davon 
gehört oder gelesen. 
Ein neuer Kurs. Ist das viel-
leicht etwas für mich? Durch 
Empfehlung von Rita begab ich 
mich in eine Probestunde. Ich 
war überrascht, was da von mir 
auf spielerische Art verlangt 
wurde. Gedächtnistraining hat 
viele Facetten, vom Schreiben, 
Rechnen, Rückwärts Lesen, 
Wörter bilden aus bestimmten 
Buchstaben und vieles mehr. 
Im Nu waren die 1 ½ Std. vor-
bei. Ich entschloss mich, der 
Gruppe beizutreten.  
Wir, Frauen und Männer, tref-
fen uns jeden Montag um 8:30 
– 10:00 Uhr im röm. kath. Kir-
chensaal. 
 
Es würde uns freuen, neue 
Gesichter bei uns begrüssen zu 
dürfen. Es ist kein Muss und 
kein Zwang dabei, denn es 
geht locker zu und her. 
 
Danke an Martine, unsere Trai-
nerin, es ist immer wieder 
spannend, was Sie wieder 
neues für uns vorbereitet hat.  
 
Infos: Martine Haller 
E-Mail: haller35@bluewin.ch  
 
Nachfolgend 2 Beispiele von 
Übungen 

Gedächtnistraining? 

 Maria Bitter 

1. Zahlenpyramide 

2. Das andere Anagramm 
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he. Und dies sollte zur Parade-
disziplin der Schützen werden. 
Allen läuft es wie geschmiert. 
Der Ball muss durch den Tun-
nel, in einem Ring liegen blei-
ben, durch ein erhöhtes Fens-
ter fliegen und am Schluss 
müssen möglichst viele Kegel 
umfallen. Diese Punktzahlen 
bringen uns in den Final um 
den Turniersieg.  
Dabei spielen wir nochmals 

Fussballboccia, Finalgegner 
sind die "Stürzi's", und wir ver-
lieren erneut. 
Die Stürzi's holen den Cup, 
Gratulation! 

 
Der Plauschwettkampf war 
wirklich der Plausch!! 

In der Anmeldung stand: 
Plauschwettkampf für Dorf-
mannschaften. Es geht um 
Fussballtechnik, um Ballgefühl 
und nicht zuletzt um Glück 
während dem Spiel. "Da müsst 
ihr nicht über den Platz ren-
nen!" hat es geheissen. Genau 
das richtige für die Schützen, 
gerne spielen, aber auf keinen 
Fall rennen. 

 
Zuerst wurde Fussballboccia 
gespielt gegen die Mannschaft 
der Pontoniere. Es ist erstaun-
lich, wohin der Ball rollen kann, 
obwohl man doch ganz woan-
ders hin zielte. Mit einem Un-
entschieden war der Start in 
den Wettkampf gar nicht so 
schlecht.  
Die zweite Disziplin, Torwand-
schiessen, gestaltete sich da 
bereits schwieriger. 1 Punkt 
gibt es für einen Treffer in der 
unteren Ecke, deren 3 für ein 
Goal im linken oberen Eck. 
Jeder hat 4 Versuche. Als einzi-
ger trifft Beat – und das gleich 
zweimal - ins Lattenkreuz. Das 
gibt satte 6 Punkte, die sich se-
hen lassen können. 
Eine weitere Partie Fussball-
boccia steht an, diesmal verlie-
ren wir gegen die "Stürzi's". 
Jetzt kommt der Posten 
"Ballbeherrschung" an die Rei-

Die Schützen am Grümpeli des FC Wallbach 

 Werner Bitter 

A 
bonnement für Heimweh-WallbacherInnen 
und solche, die es gerne werden möchten. 
 

Nicht in Wallbach wohnenden Interessentinnen und Interessenten senden 
wir für einen Abonnementspreis von Fr. 30.-- den WALLBACHER ein ganzes 
Jahr lang zu. 

 
 

Den Betrag auf das Postcheck-Konto CH71 0900 0000 2014 1723 4 überweisen 
mit Angabe von Name und Zustellungsadresse - und Sie sind dabei. 

DORF- UND VEREINSLEBEN 
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Kinderflohmarkt 
Gleichzeitig mit der Kleiderbörse am 24. September können 
Kinder draussen ihre Ware verkaufen. 
 
FaFo-Treffen 
Am 28. Oktober um 19.30 Uhr werden wir uns zu einem geselligen 
Abend treffen. Weitere Infos folgen. 
 
Weihnachtsguetzli backen und verzieren  
in der Vorweihnachtszeit 
Am Samstag, den 19. November von 10.00- 14.00 Uhr. 
 
 
Adventsmärchen Hänsel und Gretel 
mit Bastelaktivität 
Am Mittwoch, den 30. November 2016 von 14.30- 16.00 Uhr. 
 
Adventsfenster Eröffnung 
gemeinsam das Jahr ausklingen lassen 
Am Donnerstag, den 2. Dezember 2016 um 18 Uhr. 
 
Weitere Infos finden sie auf unserer Homepage:  
www.fafo-wallbach.ch 
 

 Carmen Engler 

Herbst-Kinderkleiderbörse 

Am 24. September findet die Herbst-Kinderkleider-
börse statt.  
 
Kleiderannahme:  
Freitag,  23. September von 16.00 – 18.00 Uhr 
Verkauf: 
Samstag, 24. September von  10.00 – 13.00 Uhr 
Auszahlung: 
Samstag,  24. September von  15.30 – 16.00 Uhr 
 
Auch an dieser Börse haben Sie die Möglichkeit, Ihre 
nichtverkauften Artikel zu spenden. Diesmal möchten 
wir die Schweizer Berghilfe unterstützen.  
 
Teilen Sie uns beim Abgeben 
Ihrer Ware mit, falls Sie Ihre 
Artikel spenden möchten.  

 Barbara Ruf 

Vorschau FaFo Events 

Wir sind immer auf der Suche 
nach Personen, die an der Börse 
mithelfen. Alle, die die Börse un-
terstützen, können vor dem offi-
ziellen Start der Börse einkaufen.  
 
Für die Anmeldung oder eine 
Kundennummer wenden sie sich 
an: 
Carmen Engler, 061 861 00 91, 
boerse@fafo-wallbach.ch. 
 
Weitere Informationen zur Börse 
finden sie unter: 
www.fafo-wallbach.ch. 
 
Wir freuen uns, Sie an unserer 
Börse und in unserem FAFO-
Beizli begrüssen zu dürfen! 

mailto:boerse@fafo-wallbach.ch
http://www.fafo-wallbach.ch
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 „Geocaching“. Noch nie gehört. Was ist das? 

Jedes Kind träumt davon, 
einen Schatz zu finden. 
Mit Geocaching wird dieser 
Traum erfüllt. 
 
Verschiedene, jüngere und 
ältere Leute in und ausserhalb 
Wallbach habe ich über die Be-
deutung des Wortes gefragt. 
Niemand konnte mir eine ver-
nünftige Antwort geben, bis mir 
ein ehemaliger Arbeitskollege 
erzählte, dass er wegen 
„Geocaching“ die Umgebung 
von Wallbach bestens kenne. 
Der Name wird abgeleitet vom 
Griechischen Geo = Erde und 
vom Englischen cache = gehei-
mes Versteck. Laut seinen An-
gaben ist „Geocaching“ eine 
moderne und aufregende 
Schnitzeljagd. 
 
Auf der Suche nach einem 
Schatz, einen sogenannten 
„Cache“, können grosse und 
kleine Abenteurer mit Hilfe von 
geographischen Koordinaten 
und Beschreibungen aus dem 

 Raymond Lugrin 

Internet den Ort ausfindig ma-
chen, wo der Schatz, meistens 
kleine Tauschgegenstände, 
versteckt ist. Der Besucher 
kann sich in einem Logbuch 
eintragen, um seine erfolgrei-
che Suche zu dokumentieren. 
Also ein Vergnügungsspiel für 
die ganze Familie. 
Ferner konnte ich erfahren, 
dass in der Schweiz fast 29000 
„Caches“ vorhanden sind, welt-
weit sind es 2,8 Millionen. Die 
Zahl steigt jeden Tag an. 
hätze sind anscheinend überall 
zu finden. Oft in der Nähe von 
grossen Städten, an Aussichts-
punkten oder bei speziellen 
Sehenswürdigkeiten. In Wall-
bachs-Umgebung sind angeb-
lich 5 „Caches“ bekannt. 
 

Wer versteckt diese Schätze?  
Was versteckt man?  Was 
braucht man, um einen 
„Cache“ zu finden?  Wer ist ein 
„Geocacher“ und was ist zu 
tun, um einen solchen zu wer-
den?  Wer sind die „Muggels“? 
 
Viele unbeantwortete Fragen. 
 
Wer weiss mehr darüber? 
Vielleicht erfahren wir mehr 
im nächsten „Wallbacher“. 

 
Fotos: Markus Gilgen 

Ein Cache 

Der Cacher 
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 André Schnider 

Warum Wallbach? 

Spontane Gedanken eines Zuzügers 

„Warum Wallbach?“ war nach 
unserem Einzug die wohl meist 
gestellte Frage unserer Be-
kannten und Verwandten. Un-
sere Antwort war klar, deutlich 
und überzeugend: „Wallbach? 
Na, weil...also...weil es halt 
scho no schön hier ist und weil 
uns die Wohnung gut gefallen 
hat und die Lage direkt am 
Rhein und...äh...“ – „Also hätte 
es auch ein anderes Dorf sein 
können?“ – „Hm, irgendwie 
schon“. Zugegeben, richtig vie-
le Gedanken warum es grad 
Wallbach und eben nicht ein 
anderes Dorf sein sollte, haben 
wir uns im späten Sommer letz-
ten Jahres nicht gemacht. Mei-
ne Freundin wohnte damals im 
Mittelland und ich war in Basel 
Zuhause. Das Mittelland war für 
mich ein „no-go“ (pardon, aber 
gefühlte 200 Nebeltage pro 
Jahr geht gar nicht, wenn man 

sich das Rheinklima gewohnt 
ist) und sie wollte nicht in die 
Stadt. Da ich erstens schon das 
eine oder andere Mal bei Kauf-
manns im Fabriggli war und zu-
dem Beziehungen in die Stadt 
pflege, auf deren Münster das 
Wallbacher Wappen zu finden 
ist, hat uns der Kompromiss 
schon mal die ungefähre Rich-
tung vorgegeben. Und es gab 
Ausschlusskriterien: Stein? 
Nein! - Mumpf? Hmpf! (Liebe 
Nachbarn, so ernst ist’s nicht 
gemeint!) Und dann war da tat-
sächlich die Wohnung, die uns 
das Internet gezeigt hat. Woh-
nung mit „eigener“ Bank und 
fast direkt am Rhein. In Wall-
bach. Zunächst vorallem also 
darum. Schon nach kurzer Zeit 
wurde uns aber klar dass der 
Titel „Die Perle am Rheinbo-
gen“ ungebogen und ungelo-
gen stimmt. In erster Linie weil 

das Dorf lebt. Nach noch nicht 
mal einem Jahr ist die Liste der 
besuchten Veranstaltungen 
lang, haben wir bereits bei den 
Highland-Games mitgeholfen, 
fanden den Hol- und Bring-Tag 
eine feine Sache, gehen gerne 
und regelmässig im Volg go 
poschte (demnächst tatsächlich 
auch mit der Poscht… unver-
ständlich lieber gelber Kon-
zern!), sind stolze Besitzer 
eines Gartenblätz, haben am 
Rhein bei den Pontonieren 
Fisch genossen und den Rhein 
per Böötli befahren, lesen na-
türlich den Wallbacher und das 
FC-Heftli, ich werde (vor-)lesen 
in der Bibliothek im November 
und wir freuen uns auf alles, 
was noch so kommt. Wir fin-
dens prima.  
 
Warum Wallbach? Darum!  
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Das Röstifest 2016 gehört der 
Vergangenheit an. 
Es war wieder ein so tolles 
Fest, wo alt und jung und fast 
das ganze Dorf anzutreffen 
war. 
Dafür war aber viel Vorberei-
tung nötig, dass alles wie am 
Schnürchen lief. Herzlichen 
Dank den vielen Helferinnen 
und Helfern, dass ihr jedes Jahr 
die viele Arbeit auf euch nimmt, 
um uns ein paar sorgenfreie 
Stunden zu schenken.  
 
Trotz der immensen Arbeit ha-
ben die Organisatoren über’s 
Jahr geübt und geprobt, um 
uns ein paar Jodellieder vorsin-
gen zu können. Da steckt eben-
so viel Arbeit und Energie da-
hinter. 
 
So haben die Mädels und die 
Jungs um 19.00 Uhr zur Unter-
haltung ihrer zahlreichen Gäste 
gesungen. Leider bezweifle ich, 

 Eva Thomann 

Hau drüberabe… am Röstiessen 

dass alle diesen lustigen aber 
auch nachdenklichen Text ver-
standen haben. Warum? Ganz 
einfach, es gab welche, die hör-
ten überhaupt nicht zu, die 
plauderten ganz fröhlich ein-
fach etwas lauter weiter, 
dadurch verstanden diejenigen 
die gerne zugehört hätten, nicht 
viel. 
Schade! 
 
Wer sich den Gesang nicht zu 
Gemüte führen wollte, Jodellie-
der sind schliesslich nicht jeder-
manns Sache, hätte das zu 
Gunsten der Zuhörwilligen ganz 
einfach umgehen können, in-
dem er früher oder später Rös-
tiessen gegangen wäre, die 
Singzeiten waren bekannt. 
 
Stellen Sie sich vor, Sie selber 
üben ein ganzes Jahr oder be-
reiten einen Vortag vor und nur 
die Hälfte der Anwesenden hört 
Ihnen zu und der andere Teil 

stört mit ihrem Geplapper.  
Oder Sie möchten Ihrer Part-
nerin, Partner oder den Kin-
dern etwas Wichtiges mitteilen 
und die hören einfach nicht 
zu... 
Was würden Sie dabei empfin-
den?  
  
Auf ein herrliches nächstes 
Röstiessen im 2017...hau 
drüberabe... 
 

 
 

Die Lang-Ära in Wallbach geht 
diesen August zu Ende, und 
eine neue beginnt in Wil. 
Wir wünschen Fabi und seinen 
Mädels einen guten Start im 
neuen Daheim. 
 
Liebe Grüsse 
Familien Wunderlin-
Baumgartner und Armillei 

 Fam. Armillei und Wunderlin-Baumgartner 

Die Lang-Ära geht zu Ende 
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Seit nunmehr einem Jahr findet 
ein emsiges Treiben auf dem 
Industrie-Areal im nördlichen 
Teil unseres Dorfes statt. Ne-
ben den entstandenen Neu-und 
Umbauten der NOVOPLAST 
AG sind auf dem „ehemaligen“ 
NOVOPLAST-Areal bald 20 
kleinere und grössere Unter-
nehmen eingezogen. 
Auf dem neu entstandenen 
KMU-Park an der Rheinstrasse 
74 beim NOVOPLAST-Gelände 

Roland Kaufmann : KMU-Park Wallbach 

„Tag der offenen Türe“ am 23. + 24. September 

findet nun am 23./24. Septem-
ber 2016 ein „Tag der offenen 
Türe“ statt. 
Rund 12 Unternehmen präsen-
tieren sich in ihren neu bezoge-
nen Räumlichkeiten.  
Dabei reicht das Angebot von 
kreativ Schaffenden, über den 
Wiohnbereich, den Gesund-
heitsbereich, den Freizeitbe-
reich, den Bekleidungssektor, 
der Kunststoffverarbeitung bis 
hin zur Filmbranche. 

Öffnungszeiten: 
 

Freitag 23. September: 
15.00 Uhr bis ca. 20.00 Uhr 
 

Samstag 24. September: 
11.00 Uhr  bis 18.00 Uhr 
 

Reservieren Sie sich diesen 
Termin und kommen Sie vorbei, 
es gibt viel Spannendes zu sehen 
und zu erleben! 

 FIRMEN / Legende 

  1 Atelier Rainbow 
  2 BBM PRODUCTIONS AG 
  3 COSMOS CANIS GmbH, Kompetenz-Zentrum für Kleintiere 
  4 Fa-Ni lifestyle & more 
  5 Fotohappenings & More 
  6 Gesundheitstheke 
  7 Innendeco fröhlich 

  8 Jordis Art 
  9 Motorrad Verein Freaktal 
10 NOVOPLAST AG 
11 Robert Kaufmann Platten+Ofenbau - GmbH 

12 TW Service + Tinoatrade 
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 Christian Kym 

21. Schweizerisches Blaskapellentreffen 

DORF- UND VEREINSLEBEN 

Das 21. Schweizerische Blas-
kapellentreffen in Wallbach wird 
von der Musikgesellschaft Wall-
bach und den Argovia-
Musikanten organisert. 
 

Vom 9. bis 11. September sind 
39 Kapellen in Wallbach zu 
Gast und garantieren für hoch-
stehende Wettbewerbe und 
eine tolle Stimmung in den 
Festzelten. 

Alle Konzerte sind gratis, der 
Festpin für CHF 5.- berechtigt 
zum Eintritt an die Wettspiele. 
Weitere Informationen sind un-
ter www.blaskapellentreffen.ch 
zu finden. 

http://www.blaskapellentreffen.ch


28 79/2016 

Redaktionsschluss 

Wir danken für die  

Einhaltung des Termins! 
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7. November 2016 

20 Jahre WALLBACHER 

 Das Redaktionsteam 

Liebe Leserin, lieber Leser 
 
Wir laden Sie herzlich ein beim 
Falten der Jubiläumsausgabe da-
bei zu sein. Ob Sie selber auch 
beim Falten Hand anlegen, oder 
nur beim Anstossen ist Ihnen 
überlassen. Wir freuen uns jeden-
falls auf einen gemütlichen Falt-
Apéro mit möglichst vielen Wall-
bacherinnen und Wallbachern, je 
nach Anzahl helfender Hände be-
reits nach einer knappen Stunde.  
 
Apéros gibt es viele, aber waren 
Sie schon einmal bei einem Falt-
Apéro? Seit 20 Jahren faltet das 
Redaktionsteam mittlerweile 970 
WALLBACHER, meist unterstützt 
von der einen oder anderen 
Partnerin oder Partner oder lie-
ben Wallbacherin. 
Diese Faltarbeit macht es mög-
lich, dass das Budget ausgegli-
chen ist und wir Jahr für Jahr 
„über die Runden“ kommen um 
Ihnen, liebe Wallbacherin, lieber 
Wallbachern die eingesendeten 
Artikeln, Geschichten und Mei-
nungen in vier Ausgaben in den 
Briefkasten legen zu können. Da-
rauf möchten wir mit Ihnen an-
stossen! 
 
Das Redaktionsteam 

Herzliche Einladung zu einer 

WELTNEUHEIT in Wallbach:  

 

Einladung zum Falt-Apéro  
 
Montag, 21. November 2016 ab 18.30 Uhr  
im Saal der Wohnbaugenossenschaft 
im Zentrum 


